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Max Rüeger:

Das Spiel mit den Wünschen
leb weiß nicht, ob Sie das vielleicht auch manchmal machen:
Ich wünsche mir, sehr heimlich und für mich allein
im Grunde sinnlos drei, vier wunderschöne Sachen.

Das können an sich ganz verrückte Dinge sein.

Ich wünsche - nur so um ein Beispiel anzufügen,
vielleicht am nächsten Dienstag morgens um halb zehn

mir einen Luftballonflug nach der Insel Rügen,
mit Zwischenhalt in Münster an der kleinen Lehn.

Nein, Münster an der Lehn liegt gar nicht an der Route.
Ich weiß nicht einmal, ob es so ein Münster gibt.
Doch grade das ist ja bei diesem Spiel das Gute:
Man kann sich eben möglich machen, was man liebt.

Seit langem wünsche ich mir, jenen Stern zu holen,
der abends schräg links über meinem Himmel steht.
Den gleichen Wunsch hat auch noch eine Frau in Polen.
Ich frage nicht, zu wem der Stern schlußendlich geht.

Man sieht ja diesen Stern in tausend Städten scheinen!
Und fast in jeder Stadt wünscht ihn ein Mensch für sich!
Und - weil ihn alle sehen, können alle meinen:
Das ist mein Stern! Der fällt bestimmt einmal auf mich!

Mein größter Wunsch, den ich bis heute mir erdachte
ist gar nicht groß. Er ist im Gegenteil sehr klein.
Das (wenn's auch komisch klingt!) wonach ich trachte:
Ich möchte keine Stunde wunschlos glücklich sein!
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